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Heftiger Streit um Wildfütterung
Jörg.,ung

Märkisch€r lkeis. Um die Fra
ge der Wildftitterung isi im
Lande ein heftiger Streit ent-
b.annt. Für vicle Bürger ist un-
veiständlich, dass die läger of
{enbar viel weniger lültem als
in füherer lalren, obwobl
doch di€ Schneemass€n in den
Wäldem Rekordhöhe errei-
cher ''lzwischen liegt sogar
eine\- Dienstaüftichtsbe
schwerde des Tierschutzver
eins lserlohn gegen die Kreis-
verwaitung vor der vorgewor,
fen wird, als Uniere lagdbe-
hörde nicht r€chtzeitig eine
Notzeit ausgeftJen zu haben

Landesregierung befürchtet Ausbreitung der Schweinepest - Fütterung durch Jäger nur noch in Noflagen erlaubt

Lagerbestände dürfen
aufgebraucht werden

Dabei i3t die Zudckhaltung
der läger all€s andere als ftei
wilig ,,wn würden g€me füt-
tern, doch uns sind die Hände
gehnden", beteuert di€ Vor
sitzende des Hegerings Lüden-
scheid, Dorothea Zeppke,
Sors, und gibl den Schwarz€n
Peter an die Landesregierung
weiter Anfang des lahrcs hatte
Düsseldorf in Eilverfahren
der r '.nng des Wüdes enge
Greüa1 gesebt Sobald die
vorhandenen Lagerb6tände
aulgebraucht sind, dürfen lä
gem nur noch in eng definier-
t€n Notlagen in ihrcm Revier
äittern Grund dafür ist die
Angst vor der weiieren Aus
breitung der Schweinepest.

Beim Geld hört die Freund-
schaft aul das rnussten in den
vergangenen Monaten auch
die heimischen läger lernen.
Trotz aller Iftitik an ihren für
Aüßenstehende zuweilen nur
schwer nachvouziehbaren
Hobby, kormten sich die
waidnänner in dei Vergan-
genleit stets der Unierslüf
zung dürch die Politik sicher
sein Doch die sprunghalte
Vermehrung der Wildsch\aei,
neund die danit einhergehen-
den Schäden brachte jetzt
nichr nur die Landwite auJdie
Palme, sondem so.gte auch in
der Fleischindustrie für Unru-
he ,,Da werden wirtschaftli

and€ß ist deneit kein Durchkomm€n: Auf Lanclaufskien gelangt peter Dicke zu den Futteßte en im wa'd, Bts ap l darf er hk
Zuckefiübenauslegen.DanachdarfdaswitdnurnochinabsolutenNoflagengetättertwerden. wR-roto:Gui

ch€ Verlusle in Miuiarde.iö
he beftirchet", berichtel Dr
Dietrich Broer vom V€terin:ü-
ant Hagen. Das Probleml
,,Wenn sich das e$te Haus
scbwein infiziert hat, könner
sie Meüwurst aüs wesdalen
auf der ganzen Welt als ce

sch€nk anbieten - und kein€r

Angesichts dieser c€fahr
hal das Land die Notbrense
gezog€n. Um d'e Vermehnng
derWildschweift in den cnff
zu bekonmen, $l.rde den lä-
gem das Füttem von Schwarz

wild konplett verboten. Nür,
wenn der zuständige Kr€isve-
tednär €in€ Notzeit ausruft,
darf künjtig noch gefütt€rt
werden Das bisher übliche
Änlocken von Wüdschweinen
bei lagdg€selschaften ist täbu.

Wie shmg di€ser Erlass ge
handhäbt rvird, zeist der Um-
stand, dass in diesem Wint€r
noch nngendwo in NRW ein
derartiger Notstand festge
stelli wurde. Dass die Tiere in
Wald derzeit nicht hunser&
bestätigen auch die läsei. Die
lestgesteltten Fettpolster bei
seschoss€nen Tieren und die
imrner liich zri änatjiiaea
Bronbeefen and Bucheckern
zeigten, so Dorothea Zeppke-
Sors, däss Schwarz- und Rot
wild noch genügend Futier

Dass läger wie Peter Dicke
deEeit trotzdem sogar mit
Ski€rn zückeIüben in den

Fütterungsverorl
r Der Eed fi Noteit is

desjagdgesel2 gereg€

I Bei Schwarzwild karn
noch der K€isveterin,
Notläde feststeller.

I Das Ausrufen einer al
nen Noteit für alle \
ist im Gese? nicht v(
hen.

I Llber die Notwendißk€
Fütterune des Rolrlld
Schnee unal Eis entsg
weltedin der JäEer.

Zwar bis im Bauch im Schnee, aber dennoch nicht hüng ß sind

wald bringen, liegt
daran, da$s die Vonät.
ril au&ehaucht werd

deEeit di€ Ti€re in den Wäldern.


